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Das Arbeitslager in Orsk 

 

Erweckung inmitten der Versklavung (Orsk) 

 

In dieser schweren Zeit suchten Menschen Trost, den sie bei Gott und seiner Gemeinde 

fanden. Schon ab September 1945 gab es heimlich Taufen der gläubig gewordenen. 

Am 15. Dezember fand eine große Taufe in Orsk statt, wo sich deutsche und russische 

Geschwister taufen ließen. Das wiederholte sich am 3. Februar 1946. Der russische 

Prediger und Täufer Iwan Stepanpwitsch Gordeljuk, der mehr als 50 deutsche 

Schwestern getauft hatte, wurde daraufhin im Februar 1946 verhaftet und musste 

neun Jahre in Karlag abbüßen. 

In dieser Zeit (1946) ließ sich auch Hermann Reimer sich aus Überzeugung durch 

Untertauchen taufen. 

Russische und deutsche Geschwister kauften 1947 zusammen ein Haus und richteten 

es zu einem Bethaus ein, in dem ca. zwei Jahre lang Gottesdienste durchgeführt 

wurden. Hermann Reimer predigte dort viel, teilte das Abendmahl aus, taufte, traute 

die Ehepaare und leitete Beerdigungen. Unter den Neubekehrten waren auch viele von 

den Lutherischen. Doch da forderte die Stadtverwaltung, dass russische und deutsche 

Geschwister keine gemeinsamen Gottesdienste durchführen sollten. Das Bethaus 

wurde verkauft und die Gemeinde teilte sich. Die deutschen Geschwister 

versammelten sich nun in den Wohnbaracken oder auch einfach in den Bergen hinter 

der Siedlung Kreking; doch das Wort Gottes wurde weiter gepredigt. Hermann Reimer 

diente weiter in der deutschen Gemeinde. Viele Geschwister wurden vom Wort Gottes 

ergriffen und bekehrten sich. Taufen fanden in aller Heimlichkeit nachts statt.  

Am 24. März 1952 wurden Hermann Reimer und Abram Giesbrecht verhaftet und je zu 

25 Jahren verurteilt.1 

 

 

 

 

 
1 Dieser Bericht stammt aus der Aquila Zeitschrift, Ausgabe 3/15, S.19-20 
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2 Dieser Bericht und Fotos stammen aus der Aquila Zeitschrift, Ausgabe 2/11, S. 18-19. 
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Diese Aufnahme von den Täuflingen wurde spontan am 1. Januar 1946 in Fotostudio in Orsk 
gemacht. Unter ihnen sind drei Schwestern, aus Susanow. Nr.8 Maria Rempel geb. Penner, 
Nr.25 Anna Wiebe geb. Grunau und Nr.47 Maria Neufeld geb. Wiebe. Unter der Nr. 37 ist 

Iwan Stepanovitsch Gordeljuk zu sehen, der die Geschwister in Orsk taufte.4 

 

 

Nr. 1  Wiebe Anna (Bernhard) geb. Grunau *24.01.1925-†03.02.1984 

Seit ???? wohnhaft in Susanowo. 

Trudarmee. ???? 

 
3 Dieser Bericht stammt aus der Aquila Zeitschrift, Ausgabe 3/15, S.20 
4 Dieser Bericht und das Foto stammen aus der Aquila Zeitschrift, Ausgabe 2/11, S.20. 
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Nr. 2  Maria (Abram) Neufeld geb. Wiebe *21.12.1925-†29.10.2005 

Seit ???? wohnhaft in Susanowo. 

Trudarmee. ???? 

 

 

 

Nr. 3  Maria (Heinrich) Rempel geb. Penner *09.06.1926-†07.08.1998 

Seit August 1953 wohnhaft in Susanowo. 

Trudarmee. Ca. 1942-August. 1953 

 

Nr. 4  David (Jakob) Rempel *22.05.1927-†10.03.2011 
Seit 1953 wohnhaft in Susanowo 

Trudarmee. 1942-Aug.1953 
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Im August 1953 durften sie dann nach Hause und kamen nach Susanowo, wo Davids 

Schwester Maria wohnte.5 

 

Mit 16 Jahren (1942) musste sie nach Orsk in die Trudarme, wo sie bis zum Jahre 1947 

blieb. Da hatte sie sich im Jahre 1945 bekehrt und sie wurde da auch getauft. Im Jahre 

1950 fuhr Maria zu ihrem Verlobten, David Rempel, nach Kemerowo (Sibirien), wo 

dieser in Verbahnung war. Da hatten sie am 19. Mai 1950 geheiratet. Im Jahre 1953 

wurden sie frei und kamen zurück nach Susanowo.6 
 

 
5 Aus dem Lebenslauf von David Rempel. 
6 Aus dem Lebenslauf von Maria Rempel, geb. Penner 
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Nr. 5  Johann (Johann) Janzen *16.09.1926-†02.02.2014 

Seit 24.10.1941 wohnhaft in Susanowo. 

Trudarmee. Nov. 1942-März. 1954 

1942 wurden fast alle deutschen Männer im Alter von 16 bis 55 Jahren in die 

Trudarmee einberufen. So kam auch Johann und Annas Sohn Johann im Alter von 16 

Jahren in die Stadt Orsk, wo er ca. für zwölf Jahre in der Trudarmee arbeiten musste. 

Bei dem Abschied ermahnte ihn sein Vater, nach der Zeit bei der Trudarmee seiner 

Mutter eine gute Stütze zu sein. Danach haben sie sich nicht mehr wiedergesehen. 

Im Frühling 1942 besuchten Johann mit seinen Cousin und Cousine seinen Großvater, 

die ebenfalls in Tschjornoosjorka wohnten, bevor sie ihren Arbeitseinsatz in der 

Trudarmee antreten mussten. Zum Wiederaufbau nach den Zerstörungen des Zweiten 

Weltkrieges wurden die Russlanddeutschen und auch andere nationale Minderheiten 

in diese Arbeitsarmee, die oft auch nur Trudarmee genannt wurde, zwangsmobilisiert. 

Da die Deutschen den Krieg gegen die Alliierten verloren hatten und von den Russen 

besonders gehasst wurden, erstreckte sich dieser Hass natürlich auch auf die 

Russlanddeutschen, unabhängig davon, ob sie tatsächlich an Kriegshandlungen gegen 

die Russen teilgenommen hatten oder nicht. Vor dem Abschied betete der Großvater 

Heinrich Janzen mit seinen Enkeln, wobei er sehr weinte, denn er ahnte wohl bereits, 

dass er sie nicht mehr wiedersehen würde. Neben seinen Gebeten gab er noch jedem 

seiner drei Enkel, die in die Trudarmee mussten 100 Rubel mit, die sie sicher gut 

gebrauchen konnten. 

 

Im November 1942 wurde er in die Trudarmee in die Stadt Orsk einberufen. Sein Vater 

verstarb zwei Jahre später. Die Stadt Orsk wurde für elf Jahre Teil seines Alltags. Trotz 

schwerer Arbeit und Hungersnot verspürte er eine Sehnsucht nach dem Gotteswort 

und nahm an heimlichen Gottesdiensten teil, um Predigten zu hören. Er hörte auf den 

Ruf Gottes, erfuhr Gottes Gnade, entschied sich für ein Leben mit Jesus Christus und 

ließ sich taufen. Diese Gnade hat ihn sein ganzes Leben lang getragen. 
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Olga und Johann Janzen 1950.  

 

Am 27. August 1950 heiratete er Olga Selentin. Es war eine Doppelhochzeit, die sie 

zusammen mit einem Paar namens Maria und Franz feierten, leider hat sich deren 

Nachname nicht erhalten. Auf ihrer Hochzeit war von Johanns Seite nur seine Mutter 

zugegen. Die sich mit dem Zug ohne russische Sprachkenntnisse auf dem Weg nach 

Orsk begeben hatte, was zu der damaligen Zeit große Schwierigkeiten mit sich brachte. 

Für sie kam diese Fahrt einer Weltreise gleich, was zum einen an der Entfernung und 

zum anderen an ihren mangelhaften Russischkenntnissen lag. In Orsk wurden ihnen 

zwei Kinder geboren, denen sie die Namen Anna und Waldemar gaben. 

Johann und Olga hatten in der Trudarmee in Orsk beide den Beruf des Maurers gelernt 

und waren jeweils Vorarbeiter in ihren Baugruppen. Die Arbeiter wurden beständig 

während ihrer Arbeit und auch in der Zone in den Baracken, in denen sie wohnten, 

bewacht. Im Gespräch mit einem dieser Aufseher oder einem Wächter kam heraus, 

dass dieser gebürtig aus Malachowka kam, einem Nachbardorf von Susanowo, in dem 

Johanns Mutter und Geschwister wohnten. So sagte dieser: „Dann sind wir doch 

Heimatfreunde „Semjaki.“ Bei den Russen hat es einen sehr hohen Stellenwert, wenn 

man in der Fremde jemanden aus der Heimat trifft, dabei spielt die Nationalität keine 

Rolle. Johann hatte vor der Einberufung in die Arbeitsarmee erst etwas über ein Jahr 

in Susanowo gelebt und so kannte er wahrscheinlich auch nicht die Russen aus den 

Nachbardörfern. Sein Name war Scheludschenko und er musste während des Kriegs 

seinen Dienst als Bewacher hier ausüben. So befreundeten sie sich miteinander, diese 

Freundschaft ist auch später nach ihrer Entlassung aus der Arbeitsarmee erhalten 

geblieben. 
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Nach der Hochzeit bekam das junge Paar eine Einzimmer-Wohnung. Sie mussten sich 

die Küche mit einer anderen Familie teilen. Jede hatte ein Schrank, indem sie ihr 

armseliges Geschirr untergebrachten. Es ist bekannt, dass der Name der Frau des 

anderen Paares Frieda war und diese zwei Söhne hatte. Die erste Einrichtung von 

Johann und Olga war sehr primitiv. Das Gestell des Ehebetts, wie auch die späteren 

Kinderbetten wurden von einer Frau aus der Arbeitsarmee aus Metall geschweißt. 

Nach einer Zeit bekamen sie eine Zweizimmer-Wohnung. In dieser Wohnung befanden 

sich ein Schlafzimmer, ein sehr kleines Wohnzimmer, eine sehr kleine Küche und 

angeblich auch ein Bad. Hinter der Eisenbahn bekamen sie einen Schrebergarten mit 

einem Stall, wo sie eine Ziege hielten. Die Ziege wurde täglich gemolken und brachte 

auch Zicklein zur Welt. In einem Winter wurde es so bitterkalt, dass sie die drei Zicklein 

zu sich in die enge Wohnung nehmen mussten, um diese vor dem Erfrieren zu 

bewahren. Die Zicklein tollten durch die Wohnung, sprangen vom Boden auf dem Stuhl 

und vom Stuhl auf dem Küchentisch, sodass die kleine Tochter Anna ihre helle Freude 

an dem Spiel der Tiere hatte. In dem Schrebergarten hatten sie auch noch einen Keller, 

wo sie zwei hölzerne Bottiche stehen hatten. Diese waren unten breit und wurden 

nach oben hin schmaler. In einem Bottich wurden für den Winter Gurken eingelegt und 

in dem zweiten Salat, wobei im zweiten zuerst eine Schicht Salat, dann eine Schicht 

Gurken und dann wieder eine Salatschicht kam. Diese Bottiche haben sie auch nach 

der Entlassung aus der Arbeitsarmee nach Susanowo mitgebracht. 

Es ist bekannt, dass Johann einmal Urlaub bekommen hat, um das Haus zu mauern, 

welches seine Mutter zusammen mit seinen Geschwistern 1947 baute und dann am 

10. April 1948 abbrannte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Johann Janzen 1947. 
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Familienfoto nach Johann und Olgas Entlassung aus der Trudarmee im Jahr 1954. In der 

hinteren Reihe stehen v. l. n. r. von Heinrich Janzen, Johann Janzen, Margarita Janzen, David 

Peters und Nikolai Janzen. Vorne sitzen Olga Janzen mit ihrem Sohn Waldemar, Anna Janzen, 

vor ihr sitzt ihre Enkelin Anna Janzen und daneben Frida Peters zusammen mit ihrer Tochter 

Maria. 

Im März 1954 wurden die Deutschen von der Kommandantur befreit und Johann zog mit 

seiner Familie nach Susanowo. Hier wurden sie auch liebevoll in die Ortsgemeinde 

aufgenommen. 7 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
7 Ein Auszug aus dem Buch „200 Jahre Familiengeschichte Janzen 1819-2019“, geschrieben von P. Janzen. 
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Nr. 6  Anna (Jakob) Block geb. Töws *08.10.1923 - †28.02.2011  

Seit 1968 wohnhaft in Susanowo 

Trudarmee: 1942-1945 

 

Wir lebten glücklich als Familie im Dorf Nr. 7 (Fjodorowka). 

Wir hatten liebe Eltern, die in jeder Hinsicht mit voller 

Hingabe für uns, ihre sieben Töchter, sorgten. Im 

November des Jahres 1968 zogen wir aus Fjodorowka nach 

Susanowo. Leider haben wir nicht viel nachgefragt, dass sie 

uns etwas über die Zeit des Arbeitslagers erzählten. Später, 

als meine Mutter schon eingeschränkt war nach den 

Schlaganfällen, wollte ich so gerne von ihr vieles erfahren. 

Das Sprechen fiel Mama schwer. Ich setzte mich manchmal 

zu ihr, stellte Fragen und schrieb auf, was ich so 

herausbekam.  

Unsere Mutter wurde am 8.10.1923 im Dorf Fjödorowka Gebiet Orenburg in Russland 

geboren. Sie war das siebte Kind von neuen Geschwistern in der Familie von Jakob und 

Maria Töws. Die Kindheit war mit vielen Entbehrungen und auch mit Hunger 

verbunden. Trotz allen Schwierigkeiten konnte sie acht Jahre lang die Schule besuchen. 

Nach der Schulzeit musste sie in der Kolchose arbeiten.8  

 

Am 22. Juni 1941 begann der Krieg mit Deutschland. Die deutsche Armee überschritt 

die Grenze zu Russland. Unsere Mutter wurde mit sehr vielen anderen Frauen nach 

Orsk geschickt, um in der Arbeiterarmee zu dienen. Nach einer längeren Zeit gelang ihr 

die Flucht. Der Hunger und das Heimweh gaben ihr den Mut dazu, es zu wagen. Kaum 

 
8 Bericht von der Tochter Elisabeth Grunau geb. Block. 
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zu Hause angekommen, wurde sie abgeholt und zu acht Jahren Arbeitslager verurteilt. 

Alle Verurteilten wurden streng von bewaffneten Soldaten mit Hunden bewacht. Es 

gab ein Frauen- und ein Männerlager. Mama erinnerte sich: "Es gab Fälle, dass etliche 

Frauen erfuhren, dass ihre Männer in dem anderen Lager waren. Sie versuchten sich 

dahin zu schleichen und wurden dafür erschossen“.  

Die Gefangenen mussten Bahnschienen Richtung Osten verlegen, entlang des Flusses 

Amur. Wenn ein Berg im Weg war, wurde er gesprengt. Ich fragte meine Mutter nach 

ihrer Kleidung. Sie sagte: Wir Frauen bekamen alte, gebrauchte Hemden von Soldaten. 

Daraus versuchten wir uns ein ärmelloses Kleid zu machen, indem wir die Ärmel 

heraustrennten. Aus den Ärmeln machten wir uns Tücher. Auf dem Kopf trugen wir 

Helme beim Arbeiten. Ein Hubschrauber warf uns Lebensmittelkonserven und andere 

notwendige Sachen herunter. 

 

Es ging immer weiter nach Osten. So kamen sie beim Schienenverlegen bis zum 

Baikalsee. Mama erzählte, wie schmutzig alle waren - voller Läuse. Da wurde eine 

Sauna geheizt und sie wurden gegen die Läuse bearbeitet. Ihre Kleider wurden 

entsprechend bearbeitet und gekocht. Im Baikalsee durften dann alle baden. An der 

Grenze zu China gab es immer wieder die Möglichkeit, irgendetwas für Konserven 

einzutauschen. Zum Beispiel eine Nadel, die sehr wertvoll war. Ansonsten bastelten sie 

sich eine Nadel aus Fischgräten. Die Bahnschienen wurden bis Wladiwostok verlegt. 

Eines Tages hörten die Gefangenen von vorbeifahrenden Soldaten, dass der Krieg zu 

Ende ist. Die Freude war unbeschreiblich groß, alle schrien, weinten und hüpften voll 

Freude. Sofort war auch die Hoffnung da, bald nach Hause zu können. 

  

Mama kam unter die Amnestie und konnte im November 1945 nach Hause fahren. Sie 

bekam für 15 Tage Proviant mit und stieg auf einen Zug, der Richtung Heimat fuhr. Es 

war die Strecke, die sie selber mitgebaut hat. Mit dem Proviant hatten die Behörden 

sich ordentlich verrechnet. Nach ein paar Tagen war nichts mehr da. Der Lokführer 

hatte Erbarmen mit seinen Passagieren. Er blieb immer wieder stehen, wenn Felder zu 

sehen waren. Dann stiegen alle aus und rannten auf das abgeerntete Feld auf der 

Suche nach etwas Essbarem. Manchmal wurden sie mit Kartoffeln, Rüben und Kohl 

belohnt. Man machte auf dem Feld ein Feuer, auf dem sie die Kartoffeln und Rüben 

grillten und aßen. Wenn der Lokführer ein Signal gab, liefen sie zurück zum Zug und die 

Reise ging weiter Richtung Westen. Wochen vergingen. Es wurde immer kälter und die 

Landschaft war schon mit Schnee bedeckt. Es war draußen bitterkalt und auch in den 

Viehwagons. An den Stationen tauschten die Menschen etwas zu Essen für ihre Sachen 

ein. So hat auch unsere Mama so manches Kleidungsstück gegen ein Stückchen Brot 

oder was Essbarem eingetauscht. Sie fror unbarmherzig, aber der Hunger nahm 

überhand.  
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Wir, die nach dem Krieg geboren sind, kennen solche Situationen nicht und dafür 

müssen wir Gott sehr dankbar sein.  

  

Nach einem Monat kam unsere Mama endlich in unserer Kreisstadt Orenburg an. Da 

suchte sie sofort nach einem Auto, das Richtung Heimat fuhr und sie fand auch eins. 

Der Fahrer gab ihr sogar einen Pelzmantel, Mama stieg auf die Ladefläche, kuschelte 

sich in den Mantel ein und wartete. Ihretwegen konnte die Reise losgehen. In 

Perwolotzk war die Endstation. Sie war noch nicht zu Hause, aber ein ganzes Stück 

nähergekommen. In Perwolotzk angekommen, war der erste Gedanke: Wo bekomme 

ich etwas zu essen? Sie klopfte einfach an eine Haustür und wurde auch 

hineingelassen. Mama bat um ein Stück Brot. Die Hausfrau sagte: Ich gebe dir ein paar 

Kleidungsstücke zum Flicken. Ich muss gleich arbeiten gehen. Wenn ich zurückkomme, 

bekommst du für die getane Arbeit etwas zu Essen. Mama nahm das Angebot an. Sie 

blieb allein im Haus und machte sich an die Arbeit, die ihr aufgetragen wurde. Als die 

Frau abends zurückkam, schmorte sie Kürbisstücke in der Pfanne. Es schmeckte 

köstlich – erzählte Mama. Der Hunger war gestillt und so suchte Mama wieder nach 

einem Transport zum Weiterfahren. Ihr gelang es wirklich ein Auto zu finden, dass zum 

Dorf Kitschkas Nr. 12 fuhr. Mama erinnerte sich an eine Familie Giesbrecht aus 

Kitschkas, zu der sie gehen konnte. Aus dem Dorf wurden einmal drei Familien wegen 

ihres Glaubens an Gott ausgewiesen. Sie mussten ihren Rajon innerhalb von 24 

Stunden verlassen und die Familie Giesbrecht kam in dieser Situation nach Fjodorowka 

und lebte in Mamas Elternhaus. Es war schon spätabends, als Mama bei Giesbrechts 

ankam. Sie wurde herzlich aufgenommen. Mama erinnerte sich: Die hatten eine 

Kinderwiege voll mit geröstetem Brot. Den Anblick konnte sie kaum ertragen. Sie 

bekam da etwas zu essen und übernachtete auch, um früh am nächsten Morgen 

loszugehen. Die letzte Strecke, die noch zu überwinden geblieben war - 12 Kilometer 

zu Fuß durch das Gebirge. Morgens nach dem Frühstück bedankte Mama sich bei der 

gastfreundlichen Familie, verabschiedete sich und machte sich auf den Weg. Draußen 

lag Schnee. Die Füße und Beine hatte sie mit Tüchern umwickelt und sie trug Schuhe. 

Die warme Wattehose war unterwegs schon gegen ein Brot eingetauscht worden. Sie 

trug einen Sarafan, darunter ein Soldatenhemd, darüber eine Jacke aus Watte und ein 

Kopftuch (gebastelt aus den Ärmeln vom Hemd). Die Schuhsohlen fehlten. Sie waren 

einfach abgetreten. 

Als Mama immer näher zum Dorf Nr. 7 kam, sah sie ihren Vater im Garten Maisstroh 

sammeln. Ihr Vater sah auch eine Frau näherkommen und dachte bei sich: Was will das 

russische Weib wohl? Als seine Tochter näherkam und ihn begrüßte, erkannte er seine 

liebe Anna und sie fielen sich weinend in die Arme. Sie gingen gemeinsam ins Haus zur 

Mutter. Alle weinten vor Freude. Endlich wieder zusammen! Wie viele schlaflose 

Nächte hatte es gegeben, wie viele Gebete wurden gesprochen und wie viele Tränen 

vergossen, Anna ist wieder zu Hause. Gott sei Dank!  
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Peter. 29.12.2017-†23.06.1969   Nr.7 Margarethe Letkemann Geb. Block *13.05.1919-†16.04.2016  

                                            Seit 1946 ??? wohnhaft in Susanowo 

                                       Trudarmee: 1942-1944-459 

 

 

 

 
9 Aus dem Lebenslauf von Margarethe Letkemann geb. Block. 
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Nr. 8  Helene Schwarz geb. Pries *31.03.1923-†23.12.2011  
Seit 03.08.1956 wohnhaft in Susanowo 

Trudarmee: 12.11.1942-194610 

 

 

 

 
 

 
10 Aus dem Lebenslauf von Helene Schwarz geb. Pries. 
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Nr. 9  Waldemar Johann Töws *25.12.1926-17.06.2021 

Seit 1967 wohnhaft in Susanowo. 
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Nr. 10  Samuel Jung *28.11.1912-†03.03.2001 

Seit 1953 Wohnhaft in Susanowo 

Trudarmee: 1941-1945 nach Kemerowo verschleppt. 1949-Okt. 1953 in Orsk 

 

 
Nr. 11  Elisabeth (Isaak) Jung geb. Braun *19.11.1923-†15.09.2019 

Trudarmee: 1949-Okt. 1953 

Samuel Jung ist am 28.11.1912 in Seekino, Saratow geboren. 

Er ist aufgewachsen in einer gläubigen Familie. 1929 starb sein Vater. 1941-1945 wurde 

er verschleppt nach Kemerowo. Das waren die schlimmsten Jahre seines Lebens. In der 

Zeit hat er schwer gearbeitet und viel gehungert. 

 

Durch den Krieg hat er seine Mutter und 4 Geschwister verloren. Nach Kriegsende 

durfte er nicht nach Saratow zurückkehren. 

 

Durch Paul Braun kam er nach Orenburg, Dorf Susanowo und lernte dessen Schwester 

Elisabeth Braun kennen. 

 

Am 26.02.1946 haben sie dann geheiratet. 1949 wurde Samuel Jung mit Ehefrau 

Elisabeth samt 2 Söhnen nach Orsk verschleppt. Wo auch ein Sohn und eine Tochter 

zur Welt kamen. 

 

Im Oktober 1953 kamen sie mit 4 Kinder zurück nach Susanowo.11 

 
11 Aus dem Lebenslauf von Samuel Jung. 
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Nr. 12  Rezlaf Katharina (Franz) geb. Janzen *03.07.1915-†23.03.1979 

Seit ???? wohnhaft in Susanowo 
Trudarmee: Nov.1942-???? 

 

Nr. 13  Helene (Franz) Klassen geb. Janzen*02.08.1922-12.07.2019 

Seit Juli.1946 wohnhaft in Susanowo 
Trudarmee: Nov.1942-Juli. 1946 geflohen 

 


